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Die Trinkſchäden in Schleswig-Holſtein 
und ihre Bekämpfung 


(gemäß den Synodalberichten Sommer 1909). 


Alle 6 Jahre ift (gemäß Konſiſtorialverfügung vom 27. Juli 1898) 
f von den Kirchenvorſtänden und danach von den Synodal⸗Ausſchüſſen 
eingehend über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände, ſowie über die 
chriſtliche Liebestätigkeit zu berichten. In den Propſteiſynoden — es 
war ihre 25. Tagung — wurden die Berichte beſprochen. Dem Kampfe 
l gegen die Trunkſucht iſt eine feſte Rubrik gewidmet. Wir können aus 
den Berichten für unſere Arbeit lernen und beſtimmte (kirchlich orientierte) 
7 Einzelbilder ſowohl über die Trinkſchäden wie über ihre Bekämpfung 
aus ihnen entnehmen. — Vorträge über die Alkoholfrage ſind 1909 

auf den Synoden nicht gehalten. 
Indem ich aus den Propſteiberichten Auszüge biete (bei denen ich 
mich aller perſönlichen Anmerkungen enthalte), ſetze ich die 1903 und 
1905 (als Anhang zu den Mitteilungen“ des Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Bezirksvereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke) gelieferten Zu⸗ 
ſammenſtellungen fort; die kirchlichen Berichte find m. E geeignet, auch 
außerhalb der Kreiſe, für welche ſie zunächſt beſtimmt find, Nutzen zu 
bringen. — Ich wähle wieder für die Propſteien die geographiſche 

Anordnung. 
I. Aus Schleswig. 

Hadersleben. In den meiſten Berichten heißt es: die Trunkſucht 
nimmt ab. Die Arbeit der Enthaltſamkeitsvereine und der Guttempler 
itt nicht vergeblich. Leider begegnen uns noch immer Klagen über die 
& Kleinbahnhofswirtſchaften. In Moltrup iſt es beſſer geworden; ob die 
Lest Kleinbahnverwaltung nicht auch in Oerſtedt, Jels, Fjelſtrup helfen 
* könnte? In Oerſtedt wollte man zuerſt überhaupt keine Bahnhofs⸗ 
wdwirtſchaft; jetzt wird dieſelbe nur zu fleißig beſucht (ähnlich iſt es in 
Moölby und Jels). Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
hat keinen Zweigverein in der Propſtei, — dagegen habeu die Gut⸗ 
templer allein in der Stadt 8 Logen (außerdem 1 Jugendloge), in der 
übrigen Propſtei ca. 12. Ihr Einfluß auf die Trinkſitten und Ver⸗ 


minderung des Trunkes iſt nicht zu unterſchätzen. Verſchiedentlich wird 
bemerkt, daß die Guttemplerſache nicht im chriſtlichen oder gar kirchlichen, 
ſondern mehr im humanen Geiſte geführt werde; den Weg zur Kirche 
fänden die Guttempler in den ſeltenſten Fällen — und doch würde 
dabei für ſie eine Kraft zu gewinnen ſein. 

Die Herberge zur Heimat hat ſich in der Stadt ohne Mitglieder— 
beiträge gehalten (200 Mk. Zuſchuß aus der Sparkaſſe — 1908: 
2035 Reiſende mit 5628 Nächten). 

Törninglehn. Über Unmäßigkeit, Verſchwendung, Trunkſucht, Ver⸗ 
gnügungsſucht, Spielſucht u. dergl. kann man nicht klagen. Wenn es 
auch an Leuten, die über ihren Stand leben oder dem Laſter der 
Trunkſucht fröhnen, beſonders an Sonntagen den angekündigten Ver⸗ 
gnügungen nachgehen oder gerne Karten und Würfel in die Hand 
nehmen, nicht fehlt, ſo darf man im allgemeinen doch ſagen, daß die 
Bevölkerung, die beſonders im öſtlichen Teil der Propſtei auf z. T. 
magerem Boden um ihr Daſein ringen muß, ſich der Mäßigkeit und 
Sparſamkeit befleißigt. Ausſchreitungen (Spiel- und Trunkſucht) gehören 
zu den Seltenheiten. Könnte man nicht in Erteilung von Schank⸗ 
konzeſſionen noch mehr zurückhalten? Es finden ſich in der Tat Wirt⸗ 
ſchaften an öffentlichen Wegen, für die nach Eröffnung der Kreisbahnen 
ein Bedürfnis nicht mehr vorliegt. Obgleich der Verkehr durch die 
Bahnen in andere Wege gelenkt iſt, ſind die alten Wirtſchaften an den 
Hauptlandſtraßen geblieben, und die Konzeſſion bleibt in der Regel 
beſtehen, auch wenn ſie in andere Hände übergehen. Solche Wirtſchaften 
ſind dann beſonders darauf angewieſen, tägliche Verkehrsgäſte an ſich 
heranzuziehen oder durch Veranſtaltung von Sonntagsbeluſtigungen, 
Tanzvergnügungen, Scheibenſchießen, Ringfahrreiten u. dergl. beſonders 
der Jugend und den Dienſtboten zum Verderb zu werden. Am beſten 
wäre es entſchieden, wenn an den Stationen der Kreisbahn die Wirt- 
ſchaften möglichſt beſchränkt würden. 

Zweigvereine gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke gibt es in 
der Propſtei nicht, wohl aber einzelne Mitglieder. Der Guttempler⸗ 
orden hat ſeit Jahren an verſchiedenen Stellen Logen, die gut arbeiten 
(3. B. Toftlund, Scherrebek, Rödding, Hügum, Lintrup, Gramm, 
Wodder); der nordſchleswigſche Enthaltſamkeitsverein iſt neuen Datums, 
hat aber anſcheinend ohne die äußeren Formen der Guttempler doch 
mit Ernſt den Kampf gegen Trunkſucht und Völlerei aufgenommen. 

In Toftlund beſteht eine Herberge zur Heimat (20—30 Mitglieder 
unterſtützen ſie); in Rödding iſt ein anſtändiges alkoholfreies Logierhaus 
„Heimat“, welches aber nicht dem Verbande angehört. 

Apenrade. Über Trunkſucht herrſcht wenig Klage; ebenſowenig 
über Spielſucht. Dagegen nimmt die Vergnügungeſucht faſt überall zu 
und ſtiftet vielen Schaden. — Der Guttemplerorden leiſtet im Kampf 
gegen die Trunkſucht nicht Unerkleckliches (3 Logen in Apenrade, je 1 
in Rinkenis, Ries, Quars, Oſterlügum, Loit, Feldſtedt, Holebüll, Graven— 
ſtein); hier und da wird beklagt, daß die kirchliche Stellung reichlich 
lau und indifferent ſei. Daneben ſind in einigen Gemeinden Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereine. — In der Debatte wurde von einer Seite nachdrücklich 
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hervorgehoben, daß der Ernſt der Zeit ein fittliches, mäßiges, ſparſames 
Leben fordere. 

In Apenrade iſt eine aufblühende Herberge zur Heimat, die 1908 
4447 Perſonen in 9358 Nächten verpflegte (Jahresetat 8780,92 Mk.). 

Nordtondern. Die Trunkſucht nimmt zuſehends ab, die Vergnügungs- 
ſucht leider zu. Man ſpielt wohl auch gerne Karten, doch kann von 
Spielſucht nicht die Rede ſein. N ‚ m 

Der Schleswig⸗Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke wirkt in 5, der kirchliche Verein vom Blauen Kreuz 
in 3, der Enthaltſamkeitsverein in 7, die Guttempler in 19 Gemeinden 
mit 23 Logen); den letztgenannten wird allſeitig bezeugt, daß ſie den 
Alkohol ſehr erfolgreich bekämpfen — im übrigen lautet das Urteil ver⸗ 
ſchieden (in einigen Gemeinden zeigen ſie ſich kirchen⸗ und chriſtentums⸗ 
freundlich, in anderen die Vergnügungsſucht und Tanzwut fördernd, in 
anderen wenigſtens nicht ſehr kirchlich). In Norderlügum ſind alle 
Lehrer abſtinent und wirken als ſolche eifrig. 

In Ballum iſt das frühere Armenhaus in eine Verpflegungsſtation 
für Handwerksburſchen umgewandelt. In Hover beſteht eine vom Orte 
unterſtützte alkoholfreie Herberge zur Heimat. Die Herberge zur Heimat 
in Tondern hat finanzielle Schwierigkeiten, ſtiftet aber Segen; die zu 
1 mußte verpachtet werden (der Betrieb gibt zu Klagen keinen 

nlaß). 
Südtondern. Die Säufer nehmen faſt überall ab, es ſind aber 
noch viele Gelegenheitstrinker da. Durchweg herrſcht Arbeitſamkeit, 
Fleiß und Mäßigkeit, aber der regere Verkehr (beſonders in Orten, die 
von der Eiſenbahn berührt werden), die übermäßig vielen Wirtshäuſer, 
die, um ihre Exiſtenz zu friſten, auf immer neue Luſtbarkeiten ſinnen, 
die um ſich greifende Vereinswut u. dergl. bringen nicht wenige zum 
Abfall von ſchlichter Sitteneinfalt und Lebensgewohnheit. 

In vielen Gemeinden arbeiten, oft mit gutem Erfolg, die Gut⸗ 
templer, daneben das Blaue Kreuz, das tiefer gräbt, aber für viele 
weniger Anziehungskraft hat (in Stedeſand, Fahretoft, Klirbüll, Braderup, 
Süderlügum, Deezbüll, Wyk auf Föhr). In demſelben chriſtlichen Sinn 
will ein neugegründeter Verein der Alkoholgegner, der bereits 50 Mit⸗ 
glieder zählt, kämpfen. 5 

Der Pflege einer edlen Geſelligkeit dienen die Familien⸗ und Tee⸗ 
on wie fie in Fahretoft, Klanrbüll, Niebüll und Deezbüll abgehalten 
werden. 5 
In Niebüll iſt eine Leſehalle und ein Sportplatz eingerichtet. In 
Leck gibt es eine Herberge zur Heimat, die 10001500 Wanderern 
Obdach gewährt, aber noch Schulden hat. 

Flensburg. Während die Unkeuſchheit zugenommen hat, iſt die 
Trinkſucht zurückgegangen. Immerhin iſt noch viel zu beſſern und die 
Trinkſitte tief gewurzelt. Der Alkohol findet noch manches Opfer und 
verwüſtet viele Familien. 

Der Schleswig⸗Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke hat in Flensburg einen Ortsverein; die von dieſem 
eingerichteten Kaffeeſchenken erfreuen ſich eines guten Beſuchs. Kleinere 
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Kaffeeſchenken — wie eine bei dem Bau der St. Petri-Kirche eingerichtet 
war — haben ſich nicht halten können. 

Energiſch arbeiten die Guttempler, die in 2 Richtungen vertreten 
find: Der J. O. G. T. hat in der Stadt 15 Logen mit 1223 Mit- 
dae al außerdem eine Jugendloge mit 70 Mitgliedern und eine Kinder— 
oge mit 150 Mitgliedern, in den Landgemeinden 13 Logen mit 315 
Mitgliedern. Daneben wirken die Freien Guttempler (F. G. T.). 

Das Blaue Kreuz (Vorſitzender: Paſtor Wurmb) hat 30 Mit 
glieder. Es verſammelt ſich im evangeliſch-lutheriſchen Vereinshaus und 
zeigt reges Leben. 

Die Herberge zur Heimat in Flensburg iſt die älteſte der Provinz. 
und erfreut ſich nach wie vor großen Beſuches. 

Sonderburg. Die Bevölkerung zeichnet ſich im ganzen durch Fleiß, 
Sparſamkeit und Mäßigkeit aus. Die Trunkſucht hat abgenommen. 
Auf die Stadt Sonderburg ſelbſt hat die Entwicklung der letzten Jahre 
ungünſtig eingewirkt: Wirtshausverkehr und Trunkenheit, Tanzbeluſti⸗ 
gungen und nächtliches Treiben von jungen Leuten beiderlei Geſchlechts, 
haben dort zugenommen. 

Der Kampf gegen die Trunkſucht iſt mit Eifer und Erfolg 
betrieben. In Sonderburg iſt ein kirchlicher Blaukreuzverein mit ca. 
40 Mitgliedern und ein „Gemeinſchaftlicher“ Blaukreuzverein; der erſt⸗ 
genannte hat mit Hilfe der Stadt eine gutbeſuchte Kaffeehalle am Hafen 
eingerichtet. Auch in Tandslet und Oxbüll finden ſich Blaukreuzler. 
Der Guttemplerorden hat in der Propſtei viele Logen und arbeitet wacker. 

Außerdem wirkt der nordſchleswigſche Enthaltſamkeitsverein in 
Norburg, Orbüll, Schwenſtrup, Tandslet, Düppel, Nübel und Satrup. 

Die Sonderburger Herberge zur Heimat hat jährlich rund 2000 
Wanderer in 4— 5000 Nächten beherbergt (Jahresetat: ca. 12 000 Mk.). 

Nordangeln. Bezüglich der Trunkſucht iſt gegen alte Zeiten wohl 
manches beſſer geworden; in allen Ständen wachſen auch die Spar⸗ 
einlagen. Aber es fehlt auch nicht eine gewiſſe Leichtlebigkeit und 
Genußſucht und übergroße Freude am Feſtefeiern. 

Ein Volkswohlverein hat durchweg gut beſuchte Familienabende 
de auch Gemeindebibliotheken und Verbreitung guter Kalender 
gefördert. 

Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke hat eine 
Anzahl von Mitgliedern; Zweigvereine beſitzt in der Propſtei das Blaue 
Kreuz, mehrere Logen der J. O. G. T. 

In Gelting beſteht eine Herberge zur Heimat; im übrigen nimmt 
ſich der Verein „Volkswohl“ der Wandernden durch ſog. „Gutſcheine“ an. 

Südangeln. Iſt auch die Trunkſucht nicht in unſeren Gemeinden 
ein weit verbreitetes Laſter, ſo findet ſie doch in manchen Kreiſen ihre 
traurigen Opfer. Höchſt bedenklich nimmt die Vergnügungsſucht zu. 
Der Volkswohlverein macht ſich nützlich. 

Eine Anzahl von Kirchenvorſtänden iſt körperſchaftlich Mitglied 
des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke und 
verbreitet deſſen Blätter. Eine Erweiterung dieſer Beſtrebungen iſt ſehr 
wünſchenswert. In den letzten Jahren ſind mehrere Guttemplerlogen 
entſtanden; vereinzelt iſt auch der Blaukreuzverein vertreten. 
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In Kappeln arbeitet eine Herberge zur Heimat, die von den 
Sparkaſſen Kappeln und Toeſtrup, ſowie vom Kreiſe Schleswig unter— 
ſtützt wird. 

Schleswig. In verſchiedenen Berichten wird über zunehmende 
Vergnügungsſucht geklagt. Die Trunkſucht fordert hier und da ihre 
Opfer, doch iſt ſie, wie von mehreren Seiten betont wird, in Abnahme 
begriffen. Aus einem größeren Kirchdorf wird berichtet, daß auch an 
Wochentagen abends die dortigen Gaſtwirtſchaften vielfach bis zur 
Polizeiſtunde die Sammelplätze der Knechte und Mägde find, die ſich 
hernach herumtreiben. 

In Schleswig beſteht ein Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke, mit etwa 70 Mitgliedern. In verſchiedenen Gemeinden hat 
der Schleswig⸗holſteiniſche Bezirksverein einzelne Mitglieder. Haddeby 
iſt körperſchaftlich Mitglied; Vereinsblätter werden eifrig verteilt und 
für einen Freiplatz in Salem werden aus der Kirchenkaſſe jährlich 
30 Mk. zurückgelegt. Guttemplerlogen finden ſich nicht nur in den 
ſtädtiſchen, ſondern auch in mehreren ländlichen Gemeinden; ſie wirken 
erfolgreich. Ein Blaukreuzverein beſteht in Friedrichsberg. ö 
N Die Herbergen zur Heimat in Schleswig und Friedrichſtadt arbeiten 
in Segen. f N 
Hütten. Im allgemeinen herrſchen, beſonders auf dem Lande, 
Mäßigkeit und Sparſamkeit, indeſſen fordert die Trunkſucht noch immer 
Opfer und untergräbt das Familienleben, beſonders unter der fluktuierenden 
Arbeiterbevölkerung; unter den Induſtriearbeitern (an den Kaiserlichen 
Werkſtätten zu Friedrichsort) ſcheint es beſſer damit zu fein. 

Der Schleswig⸗Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke hat in Eckernförde einen Zweigverein von 48 Mit⸗ 
gliedern. Zur Gründung eines Blaukreuzvereins iſt es noch nicht 
gekommen. Der Guttemplerorden iſt trotz mancher innerer Zwiſtigkeiten 
vorwärts gekommen. Sie haben im nördlichen Teil des Kirchſpiels 
Däniſchenhagen 3 Logen (1 für Friedrichsort und Prieſer Viertel mit 
85, 1 für Prieſer Strand und Schuſterkrug mit 40, 1 Jugendloge mit 
50 Mitglieder), in Eckernförde 2 Logen des J. O. G. T., 1 Jugend⸗ 
loge und 1 neutrale Loge und je 1 in Sieſeby (Vogelſang) und Waabs 
(11 Mitglieder). Die Stellung der Guttempler zur Kirche iſt verſchieden; 
einige halten ſich zum Gottesdienſt. Die Erfolge ihres Wirkens ſind 
weſentlich in ihrer feſten Organiſation begründet. Für den Geiſtlichen 
iſt der Kampf gegen die Trunkſucht allein mit den Mitteln des Wortes 
darum jo ſchwer (jagt ein Bericht), weil man fo wenig Kampfgenoſſen findet. 

Die Herberge zur Heimat in Eckernförde verfügt über 50 Betten 
und wird viel beſucht. 5 ; 

Huſum⸗Bredſtedt. Trunkſucht und Unzucht üben noch immer ihre 
verderbliche Wirkung. Aus den meiſten Gemeinden berichtet man in⸗ 
deſſen von Abnahme der Trunkſucht, aus mehreren, daß Unmäßigkeit 
nur ausnahmsweiſe, aus einzelnen, daß ſie jo gut wie gar nicht vor⸗ 
komme. Aus Hattſtedt und Huſum werden erſchreckende Folgen des 
Alkoholmißbrauchs gemeldet. In der Stadt hat ſich ein Ehepaar buch⸗ 
ſtäblich zu Tode getrunken; auch iſt auf den Straßen ein taumelnder 
Betrunkever kein ſeltener Anblick und nächtliches Randalieren wenigſtens 


Angetrunkener häufig. Die Märkte üben in dieſer Beziehung in H. und 
in Bredſtedt keinen guten Einfluß. Die vielen Tanzvergnügungen und 
ähnliche Veranſtaltungen verleiten leicht zur Unmäßigkeit und Unſittlichkeit. 

In 12 Gemeinden gibt es Guttemplerlogen, in 4 Mitglieder des 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, in 6 Blaukreuzvereinler, 
in Breklum außerdem einen Abſtinentenbuud. 

Die Guttempler haben die meiſten Mitglieder und haben im Volke 
den größten antialkoholiſchen Einfluß. 

In Bredſtedt und Huſum beſtehen Herbergen zur Heimat mit Ver—⸗ 
pflegungsſtationen und Arbeitsnachweis. 

Eiderſtedt. Die Lebenshaltung iſt im allgemeinen ehrbar und: 
ſparſam, doch nimmt die Vergnügungsſucht zu. 

Der Schleswig-Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke hat in Garding und Tönning Zweigvereine, die durch 
Verbreitung von Schriften aufklärend wirken. Die Kirchenvorſtände 
von Koldenbüttel, Tetenbüll, Witzwort und die Schulgemeinde Tetenbüll 
gehören ihm körperſchaftlich an. 

Guttemplerlogen ſind in Garding, Oldenswort, St. Peter, Tating, 
Tetenbüll, Tönning, Ulvesbüll, Vollerwieck-Welt. Die Logen werden 
vom Wohlwollen der Bevölkerung getragen und vielfach von Nicht— 
mitgliedern unterſtützt. Sie haben manchen Trinker zum ordentlichen 
Menſchen gemacht. Auf die kirchliche Haltung ſeiner Mitglieder ſcheint 
der Orden keinen Einfluß auszuüben; einige kommen fleißig, andere nie 
zur Kirche. Der Paſtor zu T. hält ſeinen Guttemplern eine Weihnachts- 
andacht. 
Immer mehr wird der Alkohol als heuchleriſcher Feind der 
Menſchheit erkannt, der nicht nur den Wohlſtand untergräbt, die Ge— 
ſundheit zerſtört und den Frieden raubt, ſondern auch alle edleren 
Regungen einer Menſchenſeele abſtumpft und vernichtet. 


II. Aus $Ssofftein. 


Norderdithmarſchen. Mäßigkeit, Arbeitſamkeit und Sparſamkeit 
haben immer noch guten Boden, am wenigſten freilich bei der erwachſenen 
Jugend, welche vergnügungsſüchtig iſt. Es iſt unverkennbare Tatſache, 
daß die heilſame Tätigkeit der Antialkoholvereine, ſowie die allgemeine 
Volksaufklärung über die Alkoholfrage in den letzten Jahren die Trink⸗ 
fitte erheblich gemildert hat. Das Schwieren in der Faſtenzeit iſt 
weiter zurückgegangen und wird in den früher beteiligten weiteren 
Kreiſen als nicht mehr wohlanſtändig empfunden; jo iſt ſein Ende 
abzuſehen. N 

Dem Schleswig-Holſteiniſchen Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke gehören die Kirchenvorſtände in Buͤſum, Neuenkirchen, 
Tellingſtedt und Weſſelburen, eine Reihe von Schulvorſtänden in Büſum 
und Weſſelburen, ſowie verſchiedene einzelne Perſonen an. 

Der Guttemplerorden hat in Heide und Lunden je 2, in Weſſel⸗ 
buren 5, in Büſum 1 Loge. Mehrere Logen in kleineren Gemeinden 
ſind eingegangen. In Neukirchen und Weddingſtedt ſind einzelne Mit⸗ 
glieder. — Die Erfolge ſind erfreulich. 
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Ein Gemeinſchaſts-Blaukreuzverein iſt in Helde vorhanden. 

Eine alkoholfreie Herberge wird von Guttemplern in Weſſelburen 
verwaltet, eine Verpflegungsſtation vom Kreiſe in Heide unterhalten. 

Süderdithmarſchen. Trübe heißt es in St. Michaelisdonn: hier 
kämpfen auch die Guttempler vergebens gegen die Trunkſucht. Aus 
anderen Gemeinden wird ſonſt übereinſtimmend berichtet, daß die Gut— 
templer mit Erfolg die Trunkſucht bekämpfen (freilich auch, daß faſt 
überall die Vergnügungsſucht in hoher Blüte ſteht). Der J. O. G. T. 
hat in der Propſtei 12 Grundlogen (im ganzen 379 Mitglieder), der 
Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke in verſchiedenen Ge— 
meinden einige Mitglieder. ö 

Die einzige (private) Herberge zur Heimat in der Propſtei, die 
in Marne, wird wohl jetzt eingehen; die Verpflegungsſtation dort wird 
vom Kreis unterſtützt und iſt von 100200 Fremden benutzt. 

Münſterdorf. Die Trunkſucht ſcheint in erfreulicher Weiſe etwas 
abzunehmen. Blaues Kreuz und Guttempler wirken mit regem Eifer 
und gutem Erfolge. Auch der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke hat Anhänger und Vertreter in der Propſtei: Aber es gilt, 
daß auch die Kirche den Kampf gegen den Trunk mit aller Kraft weiter— 
führt und jene Verbände unterſtützt. . 

Rantzau. Einerſeits wird in den Berichten Arbeitſamkeit, Spar⸗ 
ſamkeit und Nüchternheit der ſeßhaften Bevölkerung anerkannt, anderer 
ſeits über Vergnügungsſucht geklagt. Trotz der Klagen über ſchlechte 
Zeiten, heißt es an einer Stelle, merkt man nicht, daß das Leben und 
Treiben in Wirtshäuſern und Tanzlokalen abgenommen habe. 

Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke hat Orts⸗ 
vereine in Glückſtadt und Neuendorf (wo auch der Kirchenvorſtand Mit⸗ 
glied iſt), der Guttemplerorden Logen in Barmſtedt, Elmshorn, Glück 
ſtadt, Kellinghuſen, das Blaue Kreuz Vereine in Elmshorn (Kaffeehalle 

am Hafen, Zufluchtsſtätte für Arbeitsloſe) und Glückſtadt, beide in Ver⸗ 
bindung mit dem Gemeinſchaftsverein. N 

Alle dieſe Vereine wirken in Segen. N 

Herbergen zur Heimat beſtehen in Elmshorn und Glückſtadt; beiden 
bewilligte die Synode 200 Mk. Beihilfe und eine Kollekte. 

Pinneberg. Die Zahl der gewohnheitsmäßigen Säufer iſt durch⸗ 
weg gering, nur aus Quickborn wird geklagt, daß dem Trunke gefröhnt 
werde, ja, daß dort eine ganze Reihe von Trinkern ſich findet, die 
öffentliches Argernis bereiten, ohne daß die Verſuche zur Abhilfe etwas 
gefruchtet hätten. Die Vergnügungsſucht graſſiert faſt allenthalben. 

Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke hat einzelne 
Mitglieder; auch haben einige Kirchenvorſtände ſich ihm angeſchloſſen. 
Das Blaue Kreuz ift zu keiner Organiſation gekommen; dagegen hat 
ſich der Guttemplerorden in vielen Gemeinden ausgebreitet und ver⸗ 
zeichnet rühmliche Erfolge. — In der Propſtei liegt die Ansgarhöhe 
mit Siloah (Aſyl für weibliche Alkoholiker). 

Die Herberge zur Heimat in Quickborn iſt eingegangen. ü 

Altona. Unzucht und Trunkſucht fordern ungezählte Opfer. Die 
Logen des J. O. G. T. nehmen ſich mit gutem Erfolge der Alkohol⸗ 

gefährdeten an; ſie haben Allee 108 und Sommerhuder Straße 12 


— 18 


Vogenhaͤuſer. Gin Blaues Kreuz, gelettet von Stabtſulſſtonar Giinzel, 
beſteht Im Donnerſtiſt Beth-Gl. Die elnleltenden Schritte zur ae pu 
eines Vezerkoverelns gegen den Mißhrauch gelſtiger Getränke ſind durch 
Generalſekretcr Gonſer getan; der Vereln dürfte bald ins Leben treten, 

Die Herberge zur Helmat beherbergt jährlich durchſchnlttllch 20045 
Gaͤſte und lleſert 10022 Mittagsmahlzelten. Die Einnahmen geſtatten 
einen allmählichen Abtrag der Hypothekenſchulden. 

Die Fischer- und Schlfferſtube bewährt ſich; ein eigenes Seemanns— 
helm tut dringend not. ö 

Kiel. Das großſtädtiſche Leben zeltlgt auch in Stel ſehr üble 
Früchte. Erſchreckend groß iſt das durch bie Trunkſucht hervorgerufene 
Elend. Die Unſittlichkett fordert viele Opfer. Namentlich aber ſteht 
unſere Zeit unter dem Zeichen der Vergnigungsfucht. 

Dlelfeittg kämpft man gegen den Trunk, 

Am 5. Januar 1905 wurde von der Stadtmiſſion neben der 
Jugendpflege die Trinkerfürſorge durch Gründung des Kirchlichen 
Blau-Kreuz⸗ Vereins in dem Jugendheim, Faul-Straße 32, be⸗ 
onnen. 8 Trinker verpflichteten ſich in der erſten Verſammlung zur 
Enthaltsamkeit. Ein Jahr ſpäter waren durch den Verein 26 durch 
Trunk gefährdete Perſonen für die Abſtinenz gewonnen, und heute 
zählt der Verein über 100 Mitglieder, die von der Trunkſucht frei 
geworden find. 

In engſter Verbindung mit dem blauen Kreuz ſteht die Dezember 
1896 eröffnete Papier- und Brockenſammlung der Stadtmiſſion. 
Dieſelbe nimmt Papierabfälle und Produkte aller Art aus Freundes— 
kreiſen entgegen, um mit dem Abholen und Verpacken der Gegenſtände 
arbeitsloſe, durch Trunk gefährdete oder aus Strafanſtalten entlaſſene 
Perſonen zu beſchäftigen und durch den Ertrag der Produkte zu unter— 
ſtützen. — Am 1. April 1908 wurde der ſtädtiſche Holzzerkleinerungs— 
platz der Stadtmiſſion übertragen, am 1. September 1908 eine 
Arbeitsſtätte ihr zur Verfügung geſtellt, wo jene beiden vorgenannten 
Einrichtungen jetzt vereinigt ſind. Im erſten Jahre find dort 251 Per- 
ſonen mit 7698 Tagewerken beſchäftigt geweſen. Unter dieſen Leuten 
befanden ſich 137 durch Trunk Gefährdete. Von denſelben wurden 81 
für die Enthaltſamkeit gewonnen und zwar teils durch Anſchluß an 
Adftinenzvereine und teils durch Unterbringung in der Heilanſtalt 
„Salem“. 14 Perſonen wurden wieder rückfällig. Die Leitung der 
Arbeitsſtätte liegt in den Händen des Stadtmiſſionars Meyer. Beſonders 
günſtig hat ſich die Verbindung der Arbeitsſtätte mit der Städtiſchen 
Alkoholſprechſtunde, die von Stadtmiſſionar Schröder geleitet 
wird, geſtaltet, und zwar dadurch, daß den durch Trunk gefährdeten 
arbeitsloſen Perſonen in der Sprechſtunde gleich Beſchäftigung auf der 
Arbeitsſtätte uachgewieſen werden konnte. — Von Kiel aus iſt in Kiel- 
Gaarden und in Ellerbek ein kirchlicher Blaukreuzverein gegründet 
worden. Der Verein in Kiel⸗Gaarden hat 30 Mitglieder und hält 
ſeine Verſammlungen an jedem Dienstagabend in den Gemeinderäumen 
des Paſtorats St. Johannes ab. Der Verein in Ellerbek hat auch 
30 Mitglieder. 

In Flemhude iſt es gelungen, durch Gründung eines ländlichen 
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Wohlfahrtsvereins, deſſen Leiter der Paſtor iſt, das einzige Wirtshaus 
08 Dorfes in Pacht zu nehmen und als alkoholfreie Wirtſchaft zu 
fuhren. Dort tagt auch die Guttemplerloge. 
Ganz beſonders rührig iſt der Kieler Verein gegen den Mißbrauch 
ſeiſtiger Getränke, dem auch faſt alle Kirchenvorſtände der Propſtei als 
glieder angehören. Er unterhält drei Kaffeeſchenken am Fiſchmarkt, 
Bahnhofsdurchgang und am Güterbahnhof, ferner zwei Milchhäuschen 
t öffentlichem Milchausſchank am Exerzierplatz und am Pfaffentor. 
t hat mit Erfolg antialkoholiſche Reformen auf Bauſtätten in die 
e geleitet, (vor allem bereitet er auf Koſten der Stadt Kaffee für 
beitergruppen, die unter ſtädtiſcher Regie tätig ſind), treibt eine rege 
chriftenverbreitung, unterhält eine Vereinsbibliothek und ſorgt durch 
Vorträge für weitgehende Aufklärung über die Gefahren des Alkohols. 
Er zählt 600 Mitglieder. 
a In der Jakobigemeinde in Kiel liegt das kürzlich geöffnete Logen⸗ 
haus des J. O. G. T., der Mittelpunkt der Kieler Guttemplerarbeit (ca. 
400 Mitglieder). Das Jugendwerk des J. O. G. T. in Kiel umfaßt 
drei Logen für Jugendliche von zehn Jahren bis zur Konfirmation und 
eine Wehrloge für konfirmierte junge Leute. Etwa 180 Schulpflichtige 
und 50 Schulentlaſſene ſind Mitglieder. Auch arbeitet in Kiel der freie 
uttemplerorden, der Bund abſtinenter Arbeiter, der Alkoholgegnerbund, 
r Verein abſtinenter Lehrer und der Verein abſtinenter Frauen. 
Noch find zu erwähnen die Kaffeeſchenken der Geſellſchaft frei⸗ 
illiger Armenfreunde, deren eine mit der Volksküche am Kloſterkirchhof 
bunden ift, während die andere Eiſenbahndamm 6 ſich befindet. 
3 In Kiel find zwei Herbergen zur Heimat. Die Geſamtzahl der 
in beiden Herbergen gewährten Nachtquartiere betrug im letzten Jahre 
51 224. In der Herberge in der Garten-Straße waren im letzten Jahr 
12834 Beſucher mit 33 673 Schlafnächten, in der Herberge in der 
Herzog Friedrich⸗Straße 5363 Beſucher mit 15 282 Schlafnächten. Der 
Hausvater Frahm leitet eine Geſchäftsſtelle der deutſchen Herbergs⸗ 
ſparkaſſe in Bielefeld, in welche im Jahre 1908 1218 Mk. eingezahlt 
wurden, während die Auszahlungen 1018 Mk. betrugen. 

In den beiden letzten Jahren hat — wohl eine Folge der ſchlechten 
wirtſchaftlichen Lage, vielleicht zum Teil auch der Konkurrenz durch die 
Herberge des Gewerkſchaftshauſes — die Rechnung der zweiten Herberge 
zur Heimat mit einem Unterſchuß abgeſchloſſen. 

In Neumühlen dient das Logierhaus der Howaldtswerke dem 
Intereſſe der Volkswohlfahrt. g N 

Plön. Mäßigkeit und Sparſamkeit zeichnet ältere Gemeindeglieder 
aus, iſt aber bei Dienſtboten ſelten. Die Vergnügungsſucht findet reich⸗ 
liche Nahrung. Die Trunkſucht richtet noch immer materiell und ſittlich 
viel Schaden an in Häuſern und Familien. In Lebrade wird beſonders 
über unmäßiges Branntweintrinken geklagt: „Es wäre zu wünſchen, daß 
der Kleinhandel mit Spirituoſen verboten oder doch eingeſchränkt würde.“ 
In faſt allen Gemeinden ſoll aber die Zahl der eigentlichen Trunken⸗ 
bolde geringer geworden ſein. 0 

Der Schleswig⸗Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke wird in faſt allen Gemeinden von einzelnen Mit⸗ 
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gliedern, in Wankendorf außerdem vom Gemeindeverein unterſtützt. Es 
werden Blätter verbreitet, in Preetz auch Gelder benutzt, um Trunk⸗ 
fällige in Salem unterzubringen. — Der J. O. G. T. hat 2 Logen in 
Plön, 1 in Preetz und 1 in Aſcheberg, außerdem einzelne Mitglieder 
in Sorau und Schönberg. Blaukreuzvereine beſtehen in Preetz und 
Wankendorf. 

Die Herberge zur Heimat in Plön erfreut ſich geſteigerten Beſuches 
(1908: 3921 Gälte in 6508 Schlafnächten. — 

Oldenburg. Im allgemeinen rühmt man Mäßigkeit und Sparſam⸗ 
keit der Bevölkerung. In Hanſühn iſt Entweihung des Sonntags durch 
unmäßigen Branntweingenuß nicht ſelten. Großenbrode hebt hervor, 
daß, abgeſehen von einigen Gewohnheitstrinkern, die Gemeinde von 
Trunf-, Vergnügungs- und Spielſucht frei ſei. 

Aus 2 Gemeinden wird gemeldet, daß der Verein gegen den Miß- 
brauch geiſtiger Getränke einige Mitglieder habe; in Neuſtadt beſtehen 
2 Guttemplerlogen und 1 Blaukreuzverein, in Heiligenhafen 1 Gut⸗ 
templerloge. In Großenbrode iſt ein „Enthaltſamkeitsverein auf chriſt⸗ 
licher Grundlage gegründet. In Neuſtadt will man eine Herberge zur 
Heimat errichten. 

Rendsburg. Den groben Ausſchreitungen der Trunkſucht ſind in 
den letzten Jahren die Guttempler in mehreren Gemeinden erfolgreich 
entgegengetreten; auch das Blaue Kreuz und der Verein gegen den Miß⸗ 
brauch geiſtiger Getränke wirken in dieſer Richtung heilſam. Der letzt— 
genannte Verein hat 1908 in Rendsburg einen eigenen Bezirksverein 
gebildet und wird demnächſt eine Kaffeeſchenke in Angriff nehmen. 

1 Beſuch der Herberge zur Heimat in Rendsburg hat ſich 
gehoben. 
Neumünſter. Mäßigkeit und Sparſamkeit find ſchwer zu vereinen 
mit der zunehmenden Vergnügungsſucht. In den Wirtshäuſern wird 
viel Geld ausgegeben. Ihre Anzahl iſt viel zu groß und „Gelegenheit 
macht Diebe“. Die Trunkſucht ſcheint überall mit mehr Erfolg bekämpft 
zu werden und zwar durch vermehrte Rührigkeit der Vereine gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke, der Blaukreuzler und der Guttempler. 

In Neumünſter iſt ein eigener Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke entſtanden. Der neugegründete Verein „Frauenbund“ 
hat eine Kaffeeſchenke am Bahnhof errichtet. Die Guttempler ſind ſehr 
rührig (in Bordesholm 40 Mitglieder, — Bramſtedt, Henſtedt, Kalten⸗ 
kirchen, vor allem Neumünſter), verſuchen auch die Jugend beiderlei 
Geſchlechts und Kinder für ihre Zwecke zu gewinnen; jedoch wird auch 
bemerkt, daß durch die Guttempler der Vergnügungsſucht nicht gewehrt wird. 

Blaukreuzvereine ſind vorhanden in Neumünſter (60 Mitglieder, 
20 Anhänger, geleitet von einem Stadtmiſſionar, ſegensreich wirkend) 
und in Brügge (mit 6 Mitgliedern ins Leben getreten). Hierzu wird 
angemerkt, daß die ausgeſprochen kirchlich-chriſtliche Tendenz dem Trinker 
und deſſen Helfern den Eintritt viel ſchwerer macht als den Anſchluß 

an den J. O. G. T. Auch in Kaltenkirchen ſind kleine Blaukreuzvereine. 

Die ſegensreiche Arbeit der Trinkerheilſtätte Salem macht ſich 
verſchiedentlich bemerkbar und wird immer mehr anerkannt. 


21 


Die Herberge zur Helmat in Neumünſter wird gut beſucht; in 
Bordesholm iſt die Herberge vom Kreiſe übernommen. 

Segeberg. Es ſoll nicht verkannt werden, daß vielfach Mäßigkeit 
und Sparſamkeit ſich finden, aber verhängnisvoll tft die allgemeine 
Vergnügungsſucht. Die Trunkſucht richtet gewiß, in einzelnen Fällen 
noch immer in Haus und Familie große Verwüſtungen an, aber die 
Einſicht in die Gefährlichkeit des Laſters bricht ſich immer mehr Bahn. 
Ein Kirchenvorſtand ſchreibt: „Die Mäßigkeit nahm ſicher zu, dennoch 
it ja in dieſem Punkte das ganze Volk ſchwach.““ Der Schleswig 
Holſteiniſche Bezirksverein gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke hat 
vereinzelte Mitglieder. Kleinere Blaukreuzvereine finden ſich in Segeberg 
und Zarpen (das Blaue Kreuz verdient wegen ſeines kirchlichen An. 
ſchluſſes beſondere Pflege). Am ſtärkſten ſind die Guttempler vertreten; 
in Oldesloe beſitzen fie ein eigenes Haus, in Segeberg ift eine zweite 
Loge begründet. Sie haben an vielen Orten die Trunkſucht eingedämmt 

Eine Herberge zur Heimat gibt es ſeit 1901 in Oldesloe. 

Stormarn. Das ſittliche Urteil gegenüber der Trunkſucht iſt 
ſtrenger geworden und gibt dadurch manchem Gefährdeten einen guten 
Halt; auch kann man nicht ohne Dank der Bemühungen der Guttempler 
gedenken, wenn auch ihre Kraft nicht hiureicht, um dem Verderben des 
Alkohols in weiteren Kreiſen wirkſam zu ſteuern. Ein kirchlicher Blau⸗ 
kreuzverein beſteht in Wandsbek. Die Vergnügungsſucht nimmt 
überall zu. 

Die Herberge zur Heimat in Ahrensburg zählte 1907 2246, die 
zu Wandsbek 1908 16 922 Schlafnächte (Jahresetat: 11020 ME). 

Herzogtum Lauenburg. Über Trunkſucht (und Spielſucht) wird 
nur vereinzelt geklagt, daß ſie ſtark graſſiere oder hier und da das 
häusliche Glück ſtöre. Vergnügungsſucht iſt ein Hauptſchaden der Zeit. 

Der Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke hat an Paſtor 
Dr. Küßner in Mölln (welcher auch dem J. O. G. T. angehört) einen 
literariſch lebhaften Vertreter; es iſt angeregt, am Möllner Hafen von 
Kirchenvorſtandswegen eine Kaffeeſchenke einzurichten. 

Ein Blaukreuzverein in Lauenburg zählt nur noch 4 Mitglieder. 

Die Guttempler haben eine blühende Loge in Ratzeburg. In 
Schwarzenbek iſt eine Loge begründet; die in Niendorf iſt eingegangen. 
In Mustin, Röndorf und Hohenhorn gibt es einzelne Guttempler. 
Eine kleine Zweigloge in Berkenthin beſteht noch; mehrere, die früher 
ihr angehörten, ſind aber wieder Alkoholſklaven geworden. 


Schlußbemerkungen. 


Es ſei wiederholt: Einzelbilder, von kirchlicher Seite entworfen, 
find hier zuſammengeſtellt (andersartiges Material findet man z. B. in 
St., Das Trinken in Schleswig⸗Holſtein. Berlin. Mäßigkeitsverlag 30 Pf.). 
Allgemein wird verfichert, daß die eigentliche Trunkſucht abnehme, aber 
die Vergnügungsſucht ſich üppig entfalte. — Mit Trinkerfürſorgeſtellen 
iſt ein Anfang gemacht. 
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Unter den antialkoholiſchen Verbänden ragen die Guttempler (über 
die kirchlich verſchieden geurteilt wird) hervor. Der nordſchleswigſche 
Enthaltſamkeitsverein hat ſich im Norden der Provinz ausgebreitet. Das 
Blaue Kreuz zeichnet ſich in einigen größeren Städten aus. Der Verein 
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke ſetzt gerade in dieſem Jahre 
einige friſche Triebe an. Er als der allgemeinſte Verein bietet ſeine 
vorbereitenden und zuſammenfaſſenden Dienſte, feine anregende und auf- 
klärende Arbeit auch den Kirchengemeinden neu an und bittet Kirchen⸗ 
wie Schulvorſtände erneut, ihm als körperſchaftliches Mitglied ſich 


anzuſchließen. 
Stubbe. 


